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mit Illustrierter Grafts-Beuge„Heue Lesehalle“.
dost ins Haus geliefert 1,92 Mk,

tt8 u. Exped. DiUenburz , Haigererstr. S.

dnabbLngiges Organ
der werktätigen Berufsfla[feit in Stabtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen

Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

J Preis für die einspaltige Petttzeil» »der deren
j Raum 18 Psg., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
° Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei
- Wiederholungen entsprechender Rabatt
» Druck». Ennl Anding, Buchdruckerei, Herborn.
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Höchste Zeit ist es,
den

tarnt volKsfreand“
für die Monate

November und Dezember
Post, unseren Vertretern, Austrägern oder auch bei

$Qt,ei  Geschäftsstelle zu bestellen , wenn man alle wichtigen
Luisse auf den Kriegsschauplätzen genau verfolgen will.
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l Das wahre Gesicht.
!lli,̂ A der Meldung einer Wiener Zeitung aus Sofia
Mii, ersburg bekannt geget, „„ „ - - . gegeben worden, daß vor einigen

. »uf Verlangen Englands diesem der Oberbefehl
»Vi?» französische und englische Flotte übertragen

}> Daß schon lange vor Beginn des Krieges
M Abkommen über die Tätigkeit der Landheere

>°tches über die der Flotten der Dreiverbands-
?s ^ri» Um  Abschluß gelangt war, ist durch den Verlauf
h5 bi«94S ^tätigt worden. Das muß nun, wenigstens
LV |> °**e anlangt , England nicht genügt haben, und

eshalb darauf gedrungen, daß es auf einer anderen
? tet r e erneuert werde. Damit England nun nicht allein
oSê .^ rdernde Teil auftritt, hat es sich auch zu einer
sNltif* 8 aufgeschwungen, die darin besteht, daß es
tfH«cl e nnd die Schwarzemeer-Flotte Rußlands durch
oh. i^ ^ e verstärken will. Frankreich gegenüber Hat
»,Vrh Elches Entgegenkommen wohl nicht für er-

9ehalten; kämpft doch das englische und fran-
e! êiho?fe.r Schulter an Schulter in Frankreich, und auch
^heMsto.tigen Flotten r ' . 'i S&,™ Nebeneinander.

Flotten wirkten ja bereits im Mittelmeer

il-

llc"

an«

^ ."kre!̂ heißt, hat Rußland sofort zugestimmt, während
ir>^ en M einige Zeit gesträubt haben soll. Das ist zu
? ! bx„' Die russische Flotte ist ja sowieso bedeutungs-

abgesehen von ihrer geringen Zahl an Kampf-
A n. auch der Wirkungskreis ein sehr beschränkter,
q Efen 2.Ur  auf die Ostsee und das Schwarze Meer an-

Ei» ' Horen beide Ausgänge nach dem offenen
bilv̂Os„ 5* durch den Bosporus und die Dardanellen

nustdore Mal durch die dänischen Gewässer ver-.
Äi, es n- i Dazu kommt noch, daß die russische Ostsee-
,Kkdm-„ her noch nie gewagt hat, aus dem finnischen
tẑ Sek, horauszukommen, da sie weiß, daß dies ihrer
Aeo o-oonichtung durch die deutschen Schiffe gleich¬
en Flvn In dieser Beziehung kann uns also das
"E», bq konabkommen unserer Feinde vollkommen kalt

h«K̂ hr^ "" den bestehenden Verhältnissen nichts ändert.
% tIe 0uJ*U denken wird dieses Abkommen bei ruhiger
We >n c? "der den Bundesgenossen Englands , in erster
li< Frg»^ ankreich, geben. So ist es leicht verständlich,
lil&otf) ? re.ch zuerst einen Augenblick zögerte. Hatten
V 'k>bê ??s"" d und Frankreich die Kriegsaufgaben ge-
%e £! e britische Flotte die Nordsee und die atlan-
V hsttk ." 0»nkreich schützen sollte, während Frankreich

?hkn ganzen Flotte den Dienst im Mittelmeer
N >iber' ^ as englische Verlangen stellt nun Frankreich
V^ be Qp0"5.. Mihtrauenszeugnis aus , als ob es seiner

llenüber nicht gewachsen gewesen sei. Das ist
©feit ln Sinne auch richtig; denn tatsächlich ist die

^'schefranzösischen  Flotte ganz besonders im
r^ hnkr-.^ oer weniger als ruhmvoll zu nennen.
‘ J1*es könnte nun denselben Einwand erheben,
iw! tdie°arQuf hinweist, daß ja auch die englische Flotte'

:|>oi te itfe nichts erreicht hat. Indem sich aber
Wqhb qi,  ?nf° wie Rußland fügte, zeigt es, daß es
ql,l q̂h w' s ■eigentlichen Leiter dieses Krieges ansieht,

ßch in England freuen, daß man so leichten
VM g.?i. öur See sein Ziel erreicht hat. Englands

e ist, allein Deutschland niederzuringen.V °-Hte nf, - mv — - — nv.„„ 0. »v...
% “e nicht, daß nach Erreichung seines Zieles

^4 "desgenoffen etwas erhalten und ihm später
!>Oi können. Deshalb mußte es ihre Flotte
0« tw, . bekommen . So werden wir denn sehen , daßfoMlV' Ul D •MIJIC *». wu U/CU ' UI UIU UCIUI jcycu , oup

^fäi^ "E."nft nach Möglichkeit seine Flotte schont

|i „oh. . .. . .
IW te tjlntf l.en- wo HerrLimpus seine Hauptaufgabe darin

Sih^ eten Abenteuer in erster Linie die seiner
Obere, flnfcÖt* Was es übrigens heißt, einen eng-

efehlshaber zu besitzen, das hat ja erst kürzlich

i'1& fei» 6 ’n ^ er  Entwicklung zurückzuhalten. England
5i0,? fftIg „ ? EN Wunsch am besten erfüllen zu können , daß
« Schachte sich zu Wasser und zu Land so sehr

Jl | Wt y "knit am Ende dieses Weltkrieges seine Welt-
if. " niemand mehr angetastet werden kann.

^ h/v, 0ÜS rnnhrp ß ^Pi’irht CŜnnfrinhc ; hn « firh n"Eben ^ Esicht Englands , das sich auch
" Flottenabkominen zeigt. Aber auch den

Donnerstag, den 29. Oktober 1914

neutralen Mächten mutz es zu üenken geben. Wenn
England seinen Berrrag wirklich innehalten will, ist es
gezwungen, dis Neutralität Dänemarks und der Türkei
zu brechen, um in die Ostsee und das Schwarze Meer
zu gelangen. Wir haben also auch hier wieder oie rück¬
sichtsloseste Politik vor uns, die für sich seine Freunde
verbluten läßt und über die Rechte der Neutralen leichten
Herzens hinweggeht.

H. St.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  hat , wie der

„Bert . Lok.-Anz." erfährt, dem Wunsche der Kaiserin ent¬
sprechend, von Geschenken zu ihrem diesjährigen Geburts¬
tage abgesehen, dafür aber seiner Gemahlin einen größe¬
ren Geldbetrag für Kriegs-Wohlfahrtszwecke aus der kaiser¬
lichen Schatulle zur Verfügung gestellt.

Die Kaiserin,  die sich zum Besuche der Lazarette
und Krankenhäuser seit zwei Tagen in Breslau aufgehal¬
ten hatte, ist von dort am Montag früh zu gleichem Zwecke
nach Posen abgereist.

Zur Abreise französischer Staatsbürger aus
Deutschland meldet das Wölfische Tel.-Bur . amtlich : .
„Ungenaue Zeitungsnachrichten über die Bedingungen
für die Abreise französischer Staatsbürger aus Deutsch¬
land geben Veranlassung, auf Folgendes hinzuweisen:
Die Ausreise ist gestattet : 1. allen weiblichenJ Personen,
2. allen männlichen Personen , die am 20. September
d. Js . das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet und
folckM, die an .dem gleichen Tage das 60. Lebensjahr
bereits überschritten hatten. In jedem Falle ist die Er¬
laubnis des zuständigen stellvertretenden Generalkom¬
mandos einzuholen. Dort wird auf den Pässen, die mit
einer Photographie des Inhabers versehen sein müssen,
das Abreisedatum und die Bestimmung vermerkt, daß
die Reise ohne Aufenthalt bis zur Grenze fortzufetze.' .fei."

Arüeikerschutz im okkupierten Belgien . Bei der
deutschen Zivilverwaltung in Belgien wird erwogen, ob
und wie weit während der Dauer der Besetzung zugunsten
der Arbeiterschaft dieses Industriestaates die deutschen
sozialpolitischenGesetze, insbesondere auf dem Gebiete des
Arbeiterschutzes, eingefiihrt werden sollen und können. Ein
nach außen erkennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen,
daß der Direktor des Großherzoglisch Badischen Gewerbe-
aufsichtsamts. Geheimer Ober-Regierungsrat Dr. Bittmann
und der Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbe»
affeffor Poerschke nach Brüssel berufen worden sind, um
durch Vorarbeiten dem vorschwebenden Ziele näher zu
kommen und auch sonst bei den mannigfachen Anlässen,
die in das Gebiet von Arbeiterschutz und Arbeiterwohl¬
fahrt hinüberspielen, den Berwaltungschef sachverständig
zu beraten. (W. T.-B.)_

Ausland.
Ein mißglückter russischer Schachzng.

Rom, 24. Oktober. Die halbamtliche „Agenzia
Stefani " veröffentlicht folgendes : Gestern abend begab
sich der russische Botschafter Krupenski zur Consulta, um
dem Ministerpräsidenten Salandra im Namen seiner Re¬
gierung eine Mitteilung zu machen, die ihm telegraphisch
von Petersburg zugegangen war . Sie lautet folgender¬
maßen

In dem Bestreben, Italien einen Beweis seiner hohen Sym¬
pathie zu geben, hat der Kaiser von Rußland geruht, den Auftrag
zu geben, vorzuschlagen, daß alle österreichischen Gefangenen
italienischer Nationalität freigelassen werden, wenn die italienische
Regierung sich verpflichtet, sie während der gesamten Kriegsdauer
zu bewachen, damit sie sich nicht zu den österreichisch-ungarischen
Heeren zurückbegeben können.

Ministerpräsident Salandra antwortete , daß er die
sympathischen Absichten des Zaren hochschätze. Dabei
machte er den Botschafter darauf aufmerksam, daß gemäß
dem öffentlichen Rechte Italiens jeder Italiener oder
Fremde , der auf italienischem Boden ankomme, und der
kein Verbrechen begangen habe, frei sei und daß seine
Freiheit in keiner Weise geschmälert werden könne. Er
sehe daher nicht, wie Italien die Verpflichtung einge' en
könnte — natürlich um sie zu halten — die von Ruß ! nd
freigelassenen Gefangenen zu überwachen, um sie am LU er¬
schrecken irgendeiner Grenze zu verhindern. Mini er-
präsident Salandra behielt sich auf jeden Fall auo in
Anbetracht der von Italien zu beobachtendenPflichten oer
Neutralität vor, die Rechtsfragen eingehend zu pri en.
die sich möglicherweise daraus ergeben könnten, und die
zuständigen Abteilungen mit deren Studium zu be¬
auftragen.

Die Irländer verweigern den Kriegsdienst.
Lord Dunraven teilte dieser Tage der Londoner

„Morning Post" mit, das in Irland weit verbreitete Ge¬
rücht, wonach die Regierung eine obligatorische Ein, je ung
zum Heeresdienst plane, habe einen Auswanderuin sul'oiii
nach Amerika verursacht, während sonst in jetziger Ja . ees-
zeit keine Auswanderung stattzufinden pflege. Er e.u ühnf
weiter das Gerücht, daß eine deutsche Propaganda in den
Landbezirken Irlands im Gange sei.

Der „Irish Wörter ", das Organ des Arbeiterfü' ->rs
Jim Larkin, beschuldigt England , daß England B >a en
seinen eigenen Interessen geopfert habe, und schreibl ne-
mand, dem Irland und die irischen Interessen teuer uuo,
werde jemals in irgendwelchem Konflikt englischen uw
sprungs das Schwert ziehen oder einen Schuß abf, n -rn.
bis ein solcher Konflikt auf irischem Boden aiisgi> , tun

8. Jahrgang.
werde. — Diese Worte des einflußreichen irischen Arbeiter¬
führers dürften den! Engländern doch zu denken geben.
Denn wenn „Iiw " nicht will, wird keiner seiner vielen
Getreuen zu den Waffen greifen.

Kleine politische Nachrichten.
Nach einer Zusammenstellunghaben, wie die „Münch. N. N.' .

Mitteilen, in ganz DeutschSand gegen 200 Zeitungen  und Zeit¬
schriften während des Krieges ihr Erscheinen eingestellt. j

Auf Schloß Waldenburg in Sachsen ist die ehemalige Für^
st in Sophie von Albanien  eingetroffen ; ihr Gatte stehr
beim westlichen Großen Hauptquartier.

Der Wiener Handels- und Gewerbekammer wurde die Be¬
willigung zur Errichtung einer Mtiengesellschaft unter der Firma
„Niederösterreichische Kriegskreditbank"  mit dem
Sitze in Wien erteilt.

Das vor etwa drei Wochen von Spezia nach Ajaccio auf ge¬
heimnisvolle Weise„entführte" ilalienische Unterseeboot
traf nunmehr im Schlepptau eines italienischen Dampfers in Spezia
wieder ein. Die Mannschaft des Unterseebootes wurde bereits von
dem Untersuchungsrichter vernommen.

Das norwegische Ausfuhrverbot  für Blechplattenwurde
dahin erweitert, daß es auch dekorierte Bleche, Teile von Blech¬
platten, bearbeitetes Blech und fertige Blechemballage umfaßt.

Einer Mitteilung des norwegischen Ministeriums des Aeußeren
zufolge find die Leuchttonnen  um Saltholm' gelöfcht, auch da»
Drvgden-Feuerfchiff ist vorläufig eingezogen worden.

Die „Petersb. Tel.-Ag." meldet, daß eine Gruppe von rumä¬
nischen Großgrundbesitzern die Regierung ausgeforderthabe, dt«
Ausfuhr  vo » zwanzigtausend Waggons Getreide, die von Deutsch¬
land bestellt worden sind, zu verbieten, da Rumänien sich gegen
eine Hungersnot schützen müsse.

Ein Beschluß des' russischen Kablnettsrots verbietet mit Wirkung
vom 1. Januar 1918 an bas Weiterer scheinen  der „Peters¬
burger Zeitung".

Der dänische Gesandte in Petersburg telegraphierte seinem
Ministerium des Aeußern, die russische Regierung habe erklär^
daß kein russisches Unterseeboot in der Nähe von Nakkehooed»
Leuchtturm oder überhaupt in der Nähe der dänischen Gewässer
gewesen sei. — Diese Erklärung war eigentlich bei der notorischen
Schlappheit und Unfähigkeit der russischen Flotte ganz überMüa.

Wie dem Londoner „Daily Telegraph" aus Kalkutta gemewet
wird, sind infolge der letzte» Leistungen des deutschen Kreuzers
„Emden" die amerikanischen Aufträge  für den
Jutemarkt am 21. Oktober zurückgezogenworden. Man fürchte
daß mit dem argentinischen Aufträge dasselbe geschehen wird.

In Washington wurde zwischen dem norwegischen Gesandte«
und dem Staatssekretär Bryan ein Vertrag  ratifiziert , daß alle
Streitigkeiten, die nicht diplomatisch oder durch ein Schiedsgericht
geordnet werden, einer internationalen Untersuchungstommiffion
zur Erledigung vorgelegt werden müssen.

Aus Toronto (Kanada) wollen die Londoner „Times" er¬
fahren haben, daß im südlichen Teile der Dominion eine Bewe¬
gung im Gange sei, die dmauj Hinziele, belgische Landleut»
in Saskatchewan anzusiedcln.

Aus dem Reiche . £
Rückkehr der ostpreußischen Flüchtlinge . Als Grenze^

bis zu der die Rückkehr der ostpreußischen Flüchtlinge in!
die Heimat unbedenklich und die Erteilung von Freifahrt -s
scheinen zulässig ist, war bisher die Linie festgestellt worden,!
die längs der Inster und Angerapp nach Lötzen und voirj
dort über Nikolaiken, Ortelsburg nach Neidenburg ver»;
läuft . Diele Grenze ist, wie jetzt aus Königsberg!
mitgeteilt wird, mit Rücksicht auf die zurzeit günstiges
Kriegslage erweitert worden. Die Erteilung der'
Freisahrtfcheine ist auf die Kreise Insterburg , Darkehmen,^
Angerburg , Lätzen und Sensburg , die bisher nur teilweise;
für die Rückkehr freigegeben waren, in vollem Umfangei
ausgedehnt worden. Es ist ferner auch die Rückkehr ich
den Kreis Gumbinnen freigegeben worden. Demnach
werden nunmehr Freifahrtscheine nach allen Teilen derj
Provinz ausgegeben mit Ausnahme der Orte in den!
Kreisen Pillkallen, Stallupönen , Goldap, Oletzko, Lyck und!
Iohannisburg , sowie der südlichen Teile der Kreise Ortels¬
burg und Neidenbyrg. Es ist dringend erwünscht und
notwendig, daß namentlich die Beamten , Kaufleute und
Handwerker, die reichlich Arbeit finden, in die freigegebenen
Teile der Provinz zurückkehren. Auskunft über die Frage,
inwieweit die einzelnen Ortschaften zerstört sind, wird von.
den Landräten erteilt.

Frankreich verletz» Vas Völkerrecht . Die „Straß¬
burger Post" berichtet aus Schlierbach im Kreise Mül¬
hausen : Am 10. August wurden der hiesige Förster West
und seine Haushälterin von den Franzosen gefangenge¬
nommen und nach Belfort gebracht, weil West angeblich
deutsche Vorposten in sein Haus ausgenommen hatte, die
von hier aus eine französische Patrouille beschossen habe»
sollen. Wie jetzt durch eine aus der französischen Gefan¬
genschaft entlassene Frau bekannt wird, ist die Haushälterin
erschossen und der Förster West zu zwanzig Jahren Zwangs^
arbeit verurteilt worden. — Wann wird man diesen Ueber»
griffen unserer Feinde so begegnen, daß sie endlich auf¬
hören I

Die Zuckerernke für das Inland . Nachdem gegen
die Absicht der Regierung, in die Zuckerfrage nicht ein-
zugreifen und den Zuckerexport im bisherigen Umfange
sreizugeben, von den verschiedensten Seiten , namentlich
von bedeutenden Volkswirten, mit Rücksicht auf diej
Volksernährung und die Unterhaltung unserer Vieh-
bestände Einspruch erhoben worden ist, hat sich die Re-̂
gierung entschlossen, eine Reglementierung der Zucker-
industrie derart eintreten zu lassen, daß unsere Zucker-
ernte im wesentlichen dem Inlandskonsum erhalten bleibt.
Nähere Mitteilungen über die Einzelheiten werden dem-
nächst erfolgen J



Der Krieg.
Eine Mandel Kriegserklärungen?

England ist über das kühne Vordringen der Deutschen
an die belgische und bis zur französischen Nordseeküste so
verzweifelt , daß es mit den bisherigen Bundesgenossen nicht
auskommen zu können befürchtet und noch einen neunten in
den Krieg zu verstricken sucht . Der dringlichen Aufforderung
Englands um baldige militärische Unterstützung scheint sich
die portugiesische Regierung nicht entziehen zu wollen , wie
die Nachrichten von der beschlossenen portugiesischen Mobil¬
machung und von der bevorstehenden Abreise der deutschen
Gesandtschaft aus Lissabon erkennen lassen . Das portugiesische
Volk will von dem Kriege nichts wissen ; die leitenden Per¬
sönlichkeiten , die von Englands Gnade hisher lebten , glaubten
dagegen , sich dem großen Freunde nicht versagen zu dürfen.
Erklärt uns Portugal , das in diesem Falle tief zu bedauern (
wäre , den Krieg , so hätten wir innerhalb weniger Wochen
die fünfzehnte Kriegserklärung zu buchen . Die bisherigen vier - ;
zehn Kriegserklärungen ergingen der Reihe nach von Oesterreich ;
an Serbien , von Deutschland an Rußland , von Deutschland |
an Frankreich , von England an Deutschland , von Belgien
an Deutschland , von Oesterreich an Rußland , von Montenegro
an Oesterreich , von Serbien an Deutschland , von Frankreich
an Oesterreich , von Montenegro an Deutschland , von England
an Oesterreich , von Japan an Deutschland , von Oesterreich
an Belgien , von Marokko an Deutschland.

10000  Russen Mangen!
Wien , 27 . Oktober , mittags . ( W . T . B.

Nichtamtlich .) Die Situation in Mittelgalizien
ist unverändert . Südwestlich Jwangorod stehen
unsere mit Bravour kämpfenden Truppen , von
welchen ein Korps allein 10 000 Gefangene
machte im Kampfe gegen überlegene Kräfte.

Erfolge in Rujstsch - Dolen , Galizien und
der Bukowina.

Wien , 27. Oktober. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
bart : In den Kämpfen um Jwangorod machten wir bisher
8000 Russen zu Gefangenen und erbeuteten 19 Maschinen¬
gewehre . Nächst Jaroslau mußten sich ein russischer Oberst
und 200 Mann ergeben . Bet Zalucze (südwestlich Sniatyiy
und bei Pasieczna (südwestlich Nadworna ) wurde der Feind

zurückgeworfen . Die Lage im großen ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höf er , Generalmajor.

Erfolge gegen die Serken.

Budapest , 27. Oktober. Laut einer Meldung des
Blattes Az Est haben die österreichisch -ungarischen Truppen
westlich Mitrowitza die Same überschritten und den bei
Serbisch - Mitrowitza in guter Deckung stehenden Feind
verjagt  und die Stadt besetzt . Die Infanterie entwickelte
sich zwischen Zarawica und Serbisch - Mitrowitza und drang
gegen Krijawa vor . Verstärkte serbische Truppen stellten sich
zwischen Mitrowitza und Nocsaj auf , wurden aber durch
unfern Bajonettangriff vertrieben . Unsere Truppen besetzten

nach zweistündigem Kampf Nocsaj.  Unser rechter Flügel
besetzte Zarawica , keilte sich damit in den Macswa - Winkel

ein und sicherte seinen Rücken gegen serbische Angriffe . Die
Serben werden in den Halbkreis in der Macswa - Periserie

zurückgedrängt . Die Verhältnisse für den weiteren Vormarsch
sind sehr günstig.

Der Glückliche.
Ein Oestcrceicher , Elektrotechniker von Beruf , hatte sich

bei Kriegsbeginn freiwillig zuin Felddienst gemeldet und war
mit den österreichischen Motorbatterien nach dem westlichen
Kriegsschauplätze gekommen . Als er eines Nachts ans Posten
stand , hörte er in einiger Entfernung ein verdächtiges Ge¬
räusch . Er schleicht sich behutsam vor und entdeckt feindliche
Artillerie , die ihre schweren Geschütze gerade einbetoniercn
will . Er eilt zur Truppe zurück , bittet seinen Batteriechef,
ihm eine „ Extratour " gestatten zu wollen und fordert Frei¬
willige auf , - sich ihm anzuschließen . 25 Mann , davon
21 Oesterreicher und vier Bayern , melden sich und nun
schleichen sich die Verwegenen dem Feinde entgegen . Der
hatte drei Posten ausgestellt , sie werden , um keinen Lärm
zu machen , mit der Hand erdrosselt . Dann wird die feind¬
liche Truppe , 86 Mann stark , die im tiefsten Schlafe lag,
bis auf den letzten Mann niedergemacht . Infolge seiner in
seinem Zivilberufe erworbenen Kenntnisse gelang es dem
Führer dann in kurzer Zeit , die feindlichen Geschütze flott zu
machen und dem eigenen Lager zuzuführen . Prinz Oskar
von Preußen erschien am anderen Tage bei dem Oesterreicher,
nahm sein Eisernes Kreuz von der Brust und heftete es dem
Tapferen an , er wurde sofort zum Feldwebel befördert,
erhielt das sächsische, hessische und ein drittes Verdienstkreuz
eines neutralen Staates und wurde ein paar Tage später
zum Kaiser Franz Joseph nach Wien befohlen , um aus
dessen eigener Hand die goldene Tapferkeitsmedaille zu
erhalten . ' Die Reise hat sich einstweilen verzögert , weil der
junge Held in einem weiteren Gefecht so schwere Verletzungen
erlitten hatte , daß er in ein Münchener Lazarett gebracht
werden mußte . Man sieht ihn dort jetzt oft , zwar noch auf
Krücken humpelnd , aber freudestrahlend im Kafee sitzend , die
Brust voller Orden . . . !

Kanonenfutter.
Berlin , 27. Oktbr. Aus Mailand wird derB. Z. am

Mittag vom 26 . Oktober gemeldet : Die Stampa er¬
fährt aus Ancona : Von den 1000 Italienern , die sich in
Frankreich in die italienische Legion von Avignon einreihen
ließen , sind aus der Feuerlinie nur acht zurückgekehrt.

Vom Kreuzer Emden versenkt.
Frankfurt , 27. Oktbr. Die Frankfurter Zeitung

meldet aus Zürich : Die Schanghaier Versicherungsagentur
Jangtsekian gibt bekannt , daß der große ^japanische Dampfer
Komasata Maru , der von Kobe nach L-ingapur unterwegs
war , vom Kreuzer Emden versenkt worden ist . Die Gesell¬
schaft erklärt , für Fahrten über Singapur keine Versicherungen
mehr anzunehmen.

Aus Südafrika.
Von der holländischen Grenze , 27. Oktober.

Aus Kapstadt wird gemeldet , daß die Truppen des Obersten
Maritz vollständig geschlagen seien , und daß er selbst ver¬
wundet nach deutschem Gebiet geflüchtet sei . In einer Ver-

! sammlung von Eingeborenen in Jmbane (Swasiland ) legte
der Bezirksamtmann den Verlauf des europäischen Krieges

: dar . Der Oberhäuptling der Swast sagte , in welcher Weise
sein Volk Hilfe bieten könne ; er stehe zur Verfügung der

j Regierung und wollte ebenso wie die Weißen eine Streit¬
macht zu den britischen Truppen stoßen lassen . (Damit

; wären auch die Kaffern in den englischen
hineingezogen .)

Englische Menschenfreundlichkeit . ^
Berlin , 27. Oktober. Ein an den englische». >

Richard Reading , freiwillig eingetreten bet der 4 . M t jst
ves belgischen Maschinengewehrkorps , gerichteter ^
nach der Einnahme Antwerpens dem Kommandeu 0lls
Matrosen - Regiments in die Hände gefallen . - „Ott
Birmingham , 28 . September , datierte Brref , ve k «
Jane

ingham , 28 . September , Datierte Mies , "Hing,
Reading , der Schwester des erwähnten Rmi ° ro o» » m n . ^ . r Oi .. . v I nri . Ul » » Ml

enthält , wie wir im Berliner Lokal -Anzeiger lesen , * ssiü
.1 would like to be a nurse , i am sure ' c „

Auf Deutsch : „ Ich wurde
könnte ich sicherlich

ei'te"8omo or tcvo Germans “.
Verwnndetenpflegerin sein , dann
oder zwei Deutsche umbringen ."

Amerika merkt etwas . n0t̂
Die vielen ungerechtfertigten Beschlagnahmungen . {fl

amerikanischer Handelsdampfer durch die Englanvc ^
die Erregung Amerikas jetzt so weit steigen lassen , jst.
Gefahr eines Konfliktes in unmittelbare Nahe ge
Die amerikanischen Regierungsblätter sagen ganz off
die Kriegserklärung vor der Tür stände , wenn noa,
Beschlagnahmungen amerikanischer Schiffe erfolgen
Diese deutsche Sprache ist die Folge der amerikanstw ^
kenntnis , daß die Kaperung amerikanischer yanv"
durch England nur den Zweck haben kann , von dlufto ^ .^ t

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Koflak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (16

Daß er die Tat aus Eifersucht vollbracht , deuchte ihm wahr¬
scheinlich keiuesivegs , aber geivitz . Denn weun er die schöne
Kollegin auch liebte , so . hätte er doch ivissen müssen , daß sie
niemals seine Liebe erwidern würde . Das schöne , verführe¬
rische Weib konnte sich unmöglich einen Menschen gleich die¬
sem widerlichen Gesellen als Gatten oder Liebhaber aussuchen.
Außerdem war der alternde Graf auch keine Person , auf die
man hätte eifersüchtig sein können und Anita hatte sicher früher
schon andern ihre Liebe geschenkt , so vor allem , wenn das Ge¬
rücht nicht trog , dem hübschen und interessanten Olfers , den
sie dann freilich später abgeschüttelt hatte . Warum ivar der
Clown ans den nicht eifersüchtig geivesen ? Nein — je mehr
Brümmel die Sache überdachte , desto mehr gelangte er zu der
Ueberzeugung , daß da andere Beiveqgründe mitgespielt hat¬
ten , als Liebe und Eifersucht.

Im Laufe des nächsten Tages verbreitete sich in Wien
das Gerüchts daß des Grafen Welshofen Testament eröffnet
worden war und daß er sein ganzes verfügbares Vermögen
seiner verlobten Braut Anita Brusio hinterlassen hatte.

8 . Kapitel.

In ihrer Wohnung in der „Wollzeile " saß Paula Hardegg
und blätterte in ihrer Skizzenmappe . Ans ihrem Zimmer führte
eine Wendeltreppe nach einein große » Raum im Oberstock,
de » sie sich als Atelier eingerichtet hatte . Seine großen , breiten
Fenster waren es eigentlich geivesen , die sie veranlaßt hatten,
gerade diese Wohnung zn mieten . Den Vormittag pflegte sie
dort meist malend zu verbringen , um den übrigen Teil des Ta¬
ges dann anderen Arbeiten , Besuchen und Besichtigen von
Kunstschätzen zu widnien . Viel beschäftigte sie sich auch mit
dem Studium der italienischen Sprache , obgleich ihr diese
Tätigkeit eigentlich verleidet war . Sie hatte nämlich ihren Leh¬
rerinder Wilson -Scool verloren und der , welchen man ihr an¬
statt seiner gab , interessierteste nicht . Er mochte ja ein ganz
guter Lehrer sein , leider nur war er Paula nichtsonderlich sym¬
pathisch.

Wo aber ivar Signor Lanzaui?
Ja , das wußte niemand , das ivar überhaupt eine sonder¬

bare , schier rätselhafte Geschichte . Eines Tages , als der Leh¬
rer sich nach einer Lektion , die er erteilt , entfernt hatte , weil
er in der nächstfolgenden keinen Unterricht zu geben brauchte,
war er nicht iviedergekommen . Der Inspektor schickte noch am
selben Abend nach seinerziemlich entfernt gelegenen Wohnung,
aber auch dort wußte man nichts von ihm . Seine Wirtin , eilte
alte , taube Fratl , die kümmerlich von dem Wenigen , was ihre
auswärts lebenden Kinder ihr gaben und dem Mietertrag
eines winzigen Zimmerchens lebte , sagte bei dieser Gelegenheit

amerikanischen Handelsflotte zu verhindern , wozu ge ^
. infolge der Lahmlegung des gesamten Welthano fe,.
! europäischen Kontinent die beste Gelegenheit voryat b{t
i Die willkürliche Erweiterung der unter dem ^ t tot"
i Konterbande fallenden Exportgüter durch England > i ^
! sächlich die amerikanischen Produzenten und Exporte
' stände , die Lage zu übersehen und fügt andaue
s amerikanischen Freihandel ungeheuren Schaden zu.

Ein russisches Ultimatum an Bulgarien ^ .
Bukarest , 27 . Oktober . Das Blatt Vitorul ^

nie

Rußland richte an Bulgarien ein Ultimatum
! Drohung , daß , falls Bulgarien auch weiterhin o*
j für die Türkei bestimmte Munitionstransporte durcu ^ <,5
I isches Gebiet gewähren ließe , die Häfen Warna un ° ^
' von Rußland besetzt werden würden . (Die Jiw nCfijt,cn-

rumänischen Blattes ist mit großer Vorsicht auszu

ver oeutscye Ecneraiskav in englischer Delcu lMa,

Kulturkreis mit

Der militärische Mitarbeiter der Londoner »^ jju
Post " schreibt : Was man auch über die Straiev ^ n
deutschen Generalstabes im gegenwärtigen Kriegs d>e
ntöge , so sei es doch -unmöglich , nicht die Energ
Geschwindigkeit zu bewundern , mit der er jedeüber .t^ ^ 'heit zur Offensive verfolge . Er habe sogar

~ . habe zuDie Geschwindigkeit der Bewegung
Feldzuges in Fra
nutzen , zu dem E
der Truppen und
gewachsen waren.

Feldzuges in Frankreich den Grundsatz , den Erfo g ^ ^ e''
nutzen , zu dem Ertcem ^ esuhrt . dem das Marstyv^

JL&

der ' Truppen und die Leistungsfähigkeit des
achfen waren . n «

„Wenn die Deutschen noch Calais komme » ^
Der militärische Mitarbeiter der Londone »

schreibt : . .. , in
Wenn die Deutschen nach Calais kommen, konme- ^ ^

Zeit unter dem Schutze der Nacht Batterien vorbereite
Geschütz herangebracht und aufgestellt werden . " M, «*
zu leugnen , hieße nur , uns eine Enttäuschung bereu
Unterseeboote könnten die Häfen erreichen , vejf,^
die Art hat , zn gehen und zu kommen , wiee « Ksen°
Es ist nicht undenkbar , daß kleine Torpedoboote nw j
oder auf Kanäle » die Häsen erreichen. 1

In einem Leitartikel meint das Blatt,-0N einem ^ enarrner i» e» ,t ou -> ' ' ..»net
Kaiser jetzt den Vormarsch auf Calais angeo
in iotort  hiö fitrimhp hnfiir mphr natitifcher als ^ ^so seien die Gründe dafür mehr politischer
Natur . Er 'wende Kraft in einer Richtung
eigentlichen Ziele fern liege , und nur selten ram

aus , daß sie ihren Mieter überhaupt nur selten sähe , cm, wie
er ihr gesagt , Geschäfte ihn zwängen , viel abwesenb zn sein und
sogar die Nächte häufig auswärts zu verbringen.

Doch auch den nächsten Tag erschien der hübsche Italiener
nicht in der Schule . Der Inspektor erstattete nun bei der Polizei
Anzeige von seinem Verschtviuden , aber auch die Polizei , die
nach ihm suchte , vermochte keine Spur von ihm zu finden.
Während einiger Tage glaubte man immer noch , daß er wie-
derkomnten würde , als dann aber diese Annahme sich nicht
bestätigte , konnte mau nichts anderes verinuteu , als daß er
irgendwie verunglückt sei. Große Aufregung verursachte sein
Verschwinden nicht , da er keine Angehörigen , und wie es
schien , auch keine Bekannten in Wien besaß . Es war geradezu
auffallend , wie allein dieser junge Mensch in der Welt gestan¬
den haben mußte . Kein Freund meldete sich, tun nach seinem
Verbleiben zn forschen . In der Wilson -Scovl war sein Platz
rasch ausgefüllt , aber nicht so in Paulas Gedanken . Trotzvem
sie nur wenige Stunden bei ihm gehabt , hatte sie doch ein star¬
kes Interesse für ihn gefaßt , so daß sein Berschwtnden ste ernst-
hast bekümmerte . '

Immer von neuem grübelte sie darüber nach , wo er wohl
geblieben sein mochte , wo sie ging und stand , sah sie sein
schmales , blasses Gesicht mit dem eigeklümlich geheimnis¬
vollen Lächeln des Südländers vor Angen . Und tvenn sie sich
seine Züge so recht vergegenwärtigte , bim » tauchte auch stets
wieder die Fragein ihrem Kopf ans : „Wo habe ich dies
Gesicht früher schon gesehen ? "

berum reizte tyre vejtandige Etsersucht . Ste t ....
begreifen , daß sein Beruf ihn nottgte.
dern auch Frauen zn behandeln , kaum eine t "f
Haus , um derentwillen sie ihm mcht êtne ^ ^ ^ ^, <1Hans , um derentwillen sie ihm nicht eine
machte . Infolgedessen kam er m se" ' " Prap . K'^ spak'hto ST>rit ann het beiU Ehepaar Mit*
vorwärts "« » !) die Not zog bei dem Ehepaar « ^ßige , V

zngegangen . e " e >es von vornherein bei ihnen
same Hausfrau hätte es aber trotzdem ^ .°'Lasse » ' '^ , »^
gewisse Behaglichkeit in dem Hanswesen stochte st-fü»*ihrer inimitrhift Inelt,iS dieVs' für 'ihrer unwürdig hielt. sî " steß,
Staubwischen zn beschäsligen. die Dinge geh
eben wollten.

Wenn der Mann müde und hungrig
kam , fand er seine Frau in nachlnsstger lvlU gtc ..na-»

Die Phantasie wob ihr kantet phantastische Schleierum diesen
Menschen , die sie vergeblich zu durchdringen versuchte , er wurde
ihr förmlich zu einer Romangestalt . Auch an diesem Vormit¬
tag beschäftigten sich ihre Gedanken wieder einmal mit ihm.
Sie hatte schon am Morgen mehrere Stunden in ihrem Ate¬
lier gemalt , dann aber anfhören müssen , weil es dort oben
zu kalt war . Da ihre Answärterin jedoch ausgegangen war
und erst in zwei bis drei Stunden zurückkehren würde , um zum
zweiten Mal in dem Atelier zu Heizen , so blieb ihr nichts übrig,
als einstweilen zu feiern . Tätige , an regelmäßiges Arbeiten
gewöhnte Personen , wie sie eine war , vertragen solche unfrei-
»villige Muße schlecht . So saß sie denn in ihrem Wohnzim¬
mer , dem sie durch allerlei dekorativen Ausputz in Gestalt
von Teppichen , Stickereien , Bildern und fremdländischen Nip¬
pes sein spießbürgerliches Aussehen genommen , und lang¬
weilte und ärgerte sich.

Wie schlecht es ihr doch eigentlich erging , trotz ihres künstle¬
rischen Rufes und ihrer guten Eiitnahmen . Sie hatte , ats sie
in Düsseldorf die Malerakademie besuchte , einen jungen Arzt
kennen gelernt , der sie gelegentlich einer schweren Krankheit
behandelt und der dann ihre Liebe gewann . Sie heirateten,
doch war die Ehe eine sehr unglückliche , woran zum großen
Teil die schlechten peknitiären Verhältnisse der Gatten die
Schuld trugen . Außerdem nahm es Paula ihrem Mann übel,
daß er von ihr , der Knitstlerin verlangte , sie solle sich ein-
schränken und sich um die Wirtschaft bekümmern , und ihn wie-

die

felei sitzen im tmanfgeräumten Zimnter
weder mit einer Flasche Bier und einem
oder ins Gasthaus essen gehen

Natürlich gab
ausarteten , als beide Gatten
digen Naturen gehörten . hist

„Ich möchte wohl wissen , wovon D >' so.
Paula zn sagen, „Dtt hast ia keine Praxis . ^ t<$ ? >

ist sie allerdings, ^ deM«^ iW,

es dann heftige Szenen- - ,
nicht zn den H" '

„Schlecht genug ist sie allerdiiigs . ^ «" P -chafl
„ich 'i behandeln darf gäb et .8« « ^ ' feW «Ä fl$
mit der am schlechtesten zahlenden Arme Pro ! gofTeit znytenoen me ine v:
gütigen . Nicht genug damit , daß Du ich ei>

da D>>
QllUl eil . yilUjl — y . ..
dorben hast , sorgst Du nicht einmal dasM
warme Suppe finde ." „ »mß ^

„Weil ich für unsere Zukunft folge " Lei'^ ..
nicht tust , muß ich es tnn ."^ ©eit 1f“ 1 Ä
. „Vorläufig verschwendest Du aber n »r -
und Farben ." schrie er erbost . Verdient Y
und ivirst nie etnms verdienen . ;ch 'N^ j..bl>a >

„Nun wirft er nur gar noch vor. ^ te  11" ^ .„1
holt unterhalte, " sanunerte Panla ^»»d .,Seld ^ n>K„
ihre vorherigen . . .
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Worte wenig logisch "hast fl>-
zn schaffe» , t,r L>ache des Mannes , aber - „ del " ^ ,„ e»
im Sinn wie die Weiber . Wenn Du " A 1

so bist Du ' zufrieden und uv ^ „0
traurigen SchmM - ho»

kannst,
Schicksal —

, iftte"

meiuem tmimgen öuji “ .'” ' „sbxtt, «•*"

Manne vernachlässigte Frau , wie ich g,^ schrv̂ ^ .

O^^ stlnd einen Mann , der mehr ste

d
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8
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Der Unfrieden nahm von » »» » hje w " '„d--'»'
jähriger Ehe hatten die eivigen S, - " « sch U , a „it>
zen der Gatten zerstört . Sie ka >nen " v^ ^ fett e* tu 6 *
Scheiden lassen ivolllen Sie stch Ehe S" ^ e beqa \’̂ .
die Möglichkeit .geben ivollte. eiiie ne 1'„^{, £1»^ st» | ecä5"
„W ein iTodte* SBelen.mflliUKW n^ ,n i
hanpteten . in Wahrheit aber doch vA, '„ „ ßk. n '^
der alten Liebe , den Gatten selbst » » ^ orts ^ u" ^
lebte.
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!fie, 'ieni Kriegs nicht. 2er Dcsitz-oon Calais lasse die
H ^ tschlandsim wesentlichen unverändert . Calais
E, « - ?tltu »g als Ostende , sei ater kein vitaler

V «i„ Ersatz für die Unmöglichkeit , in Frank-
„̂ ^ Wand vorzudringen , und würde das britische

/iW ^ U'tnchjgen , das längst darauf gefaßt gewesen
jtt stk"Eeich und selbst Paris von den Deutschen be-

tvas daraus hevorgehe , daß Sir John French
hak-" vorübergehend nach dem Golf von Biscaya

'{'bi unh‘ Ein „Sir John French " mag den Eng-
" äJinlti ,itten  als Autorität gelten , für uns Deutsche

ichall . Rückwärts " alles eher als Autorität.
Uie n„ P ec „Emden " treffliche Arbeit.
^ >»« m '" dische Presse verlangt , wie der Londonerm " "lsche Presse verlangt , wre der Londoner
^ aus Bombay dieser Tage gemeldet
ftnJ a“re 8eln zur Herstellung der Sicherheit der Schiff-
^eithN*nbicn, deren gänzliche Hemmung durch die

»Emden " die indische Volkswirtschaft schädige.imOjU uie uiui |u/e « uu »u»iu |u;u|»
^i ^ andelsstatistik für September weise gegen

Ali* j 1”13 einen ernsten Rückgang auf , wofür die
höherem Maße verantwortlich sei als der bloße

Allein der Import von Baumwollwaren
HtzMter sank im September um 2 Millionen
Z d,. Mg . Kalkutta litt besonders unter dem Rück-
% j Ausfuhr von Rohjute und Iuteprodukten , der
7li»° h ? °ptember mehr als drei Millionen Pfund

Die Ausfuhr von Reis . Weizen , Häuten
um je eine halbe Million , die von

'■ D0n und Baumwollgarn um IV - Millionen,
> .Persien um 900 000 Pfund Sterling . Gleiche

li* men °us dem Innern . Der Touristenverkehr
V $ aufgehört.

l̂ iNd-n!? " °f Jndia " deutet an , daß die Erfolge
3 Iß« "us die Stimmung der Eingeborenen ein-
ljg,. "Nten. — Hoffentlich tun sie das recht nach-

;Jr5t® cl  Burenoberst INarih greift an!
^ »s? 'a. 25. Oktober . (Meldung des Reuterfch . ..
SftJnerT ' Keimus am Oranjefluh griff Oberst Aiaritz
? °4t säumten Streitmacht , vier Maschinengewehren

ietL^ /Ichützen die Engländer an , die zehn Ber
>j,Men . Eine Schätzung der Verluste des Feindes

da er seine Verwundeten mitnahm . — Da
%  t, 'er„, es  meldet , wird der Angriff des Bnren-

ttt|8eop? ^ " gländern jedenfalls größere Verluste als
° °enen beigebracht haben.

tz. Verschiedene Nachrichten.
." N. 28. Oktbr . Von der Tätigkeit des deutschen

Belgien bringen verschiedene Blätter Mitteilungen.
Vtof? ^ dten der Gegend von Luik fehlt es an Brot
'ittj°"eto. In Herstal , einem Orte von 22 000 Ein-
!h' ^ rden täglich 14 000 Portionen Suppe ausgeteilt

28 . Oktbr . Dem Zentralausschuß des Roten
^ j,E ' wie der Voss. Zeitung aus Karlsruhe mitgeteilt
V'k ^ "Reichskanzler bekannt gegeben, daß etwa 20 000
$ etchsangehorige, meist Frauen und Kinder , aber
Mo ^ er unter 17 und über 45 Jahren , die in Frank-

gefangene festgehalten wurden,dieRückwanderungs-
erhalten haben und demnächst in einer badischen

. iL , swtreffen würden.
28 . Oktbr . In Basel wurde ein französisches

Ho» öu  aufgehoben , das Nachrichten über Truppen-
im Ober -Elsaß nach Belfort weiter gab.

28 . Oktbr . Zu den von den österreichische
^ Truppen bei Jwangorod errungenen Erfolgen

»Kreuzzeitung " : Das unerschöpfliche Menlchen-
^ Rußlands, womit unsere Feinde uns schrecken möchten,,
l  den Russen, noch eine Unmenge von Menschen
■Schlachtfelder zu schicken, Gott sei dank aber nicht

J Soldaten . Neben dem nach Aussagen von
sl ,5 immer emfindlicher werdenden Mangel an Offizieren

Kriegsmaterial jeder Art . Was Rußland noch

s-
!$;

SU führen hat , das ist mit den bisher ins Feld
Mp? .suppen in keiner Weise zu vergleichen.

®Nkfurta . M ., 27. Oktober. (W. T .B.) Die
Uche Sn Zeitung meldet aus Konstantinopel : Die ru-
e>tzs ^ gierung hat eine Kommiffion nach Illinois zum
\u® 0tt  vorläufig 20 Millionen Patronen für ihre

M ^ wehre entsandt.
."d^Weille , 27 . Oktbr . Sonntag sind hier 27 000
V eingetroffen, die nach der Front gesandt werden

I - Mvn , 27 . Oktbr . Die Admiralität hat der englischen
Listen ^ gegeben , von heute an deutsche und österreichische
^ cm.,’, die sich ans neutralen Schiffen befinden , nicht
z î gNellten.
? V ? ' 27 . Oktober . (W T . B .) Nach dem Blatte
^ssC, e bulgarischen Studenten , die an den russischen
Wis immatrikuliert sind, aufgefordert worden , binnen

Rußland ru verlassen.

Mm  und Provinzielles.
E ' llenburg , 28 . Oktober . Zu einer fürchterlichen
Ae llt es am letzten Sonntag abend hier gekommen.
i,X Wen ber benachbarten Orte hatten die Kameraden,
Äu •' litäi einrücken , das Geleit zum hiesigen Bahnhof
Ren ? ®dei hatten sie aber dem Alkohol tüchtig ^ zugr-i>? e» J . . . - -- , . -
M J... Zn der Wirtschaft Sturm begann der «streit,

diergläsera geworfen und die Stühle teilweise
^hs ^ urden ; auch' erhielt der Schuchnachergeselle S.

Pflegerinnen das Eiserne Kreuz am schwarz -weißen Bande,
während im Kriege 1870 — 71 in solchen Fällen die Ver¬
leihung am weißen Band erfolgte . , ^ .r ,

— Der Zündhvlzpreis steigt . Der Verein deutscher
Zündholzfabrikanten teilt mit, daß eine mäßige Preiserhöhung
auf 32 Pfg . für ein Paket Zündhölzer (27 Pfg . für das
kleinere) tm Kleinhandel unausbleiblich ist, weil die russischen
Hölzer fehlen. Die Interessenten beschäftigen sich bereits er¬
folgreich mit Versuchen, anstelle des russischen Espenholzes
jetzt deutsches Kiefernholz zur Zündholzfabrikation zu verwenden.

’ Niederscheld , 28. Oktbr. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat Herr Sanitäts - Feldwebel Walter  in der
7. Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 65 von hier.

Burg , 28. Oktbr. Herr Cnnz  von hier wurde mit
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

ir Herborn , 28. Oktober. Unser früherer Landrat,
Herr Oberregiecungsrat v. W u j s o w , Mitglied der Ver¬
waltung in Brüssel , hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

EhringShausen , 27. Oktober. DaS Eiserne Kreuz
verliehen wurde Herrn Leutnant Herwann Stein  von hier
im Feld -Artillerie -Regiment Nr . 27 . Der Dekorierte ift ein
Sohn des früher hier ansässigen Arztes Herrn Geheimen
Sanitätsrat Dr , med . Stein , welcher als berühmter Arzt in
der Umgegend bekannt ist, 1870 den deutsch - französischen
Krieg mitgemacht und sich in diesem ebenfalls das Eiserne
Kreuz erworben hat . Gegenwärtig hat Herr Dr . med . Stein
die Leitung eines Militärlazaretts in Wetzlar übernommen.

* Feuerbach bei Friedberg , 26 . .Oktober . Cme
seltene Ehrung erfuhr der Lokomotivheizer Heinz K r e m e r
von hier durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes . Kremer
trat als Unteroffizier bei der 3 . Kompagnie des 81 . Infanterie¬
regiments zu Frankfurt ein , wurde bald zum Feldwebel be¬
fördert , machte als solcher 1l Gefechte mit und erhielt das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse . Als sämtliche Offiziere der
Kompagnie gefallen waren , führte er sie mit heldenmütiger
Tapferkeit . Hierfür wurde Kremer jetzt mit dem Eisernen
Kreuz erster Klaffe ausgezeichnet und gleichzeitig zum Feldwebel-
Leutnant befördert . ,

* Frankfurt a . M . , 26 . Oktober . In einem reich¬
geschmückten Sonderzuge reisten am Sonntag etwa 600
Eisenbahnhandwcrker aus dem Direktionsbezirk Frankfurt zur
Dienstleistung bei den belgischen Bahnen nach Brüssel ab.
Zur Verabschiedung halten sich viele Mitglieder der Eisen-
bahndirektion mit Präsident R e u l e a u x an der Spitze auf
dem Hauplbahnhofe eingefunden . Jnsgesanit sind jetzt ^ 000
Beamte aus dem Frankfurter Bezirk im belgischen Eisenbahn
dienste tätig . _ , _ ,,

— Vom 81 . Regiment . Ma,or Freiherr von
Schleinitz,  in Abwesenheit des Kommandeurs Regiments¬
führer des Infanterieregiments Landgraf Friedrich I . von
Hejsen-Casset Nr . 81 , wendet sich aus dem Felde an die
„Frankfurter Zeitung " und ersucht sie, den Dank ^des Regi¬
ments für die Liebesgaben der Oeffentlichkeit zu übermitteln.
Er schreibt : Zahlreiche hochwillkommene Liebesgaben , wie
warme Sachen , Wäsche, Tabak , Zigarren und Genußunttek
aller Art sind dem Regiment Nr . 81 durch Vermittlung des
Ersatzbataillons zugegangen . Dem Ersatzbataillon ist der
Dank des Regiments übermittelt , mit der Bitte , diesen den
gütigen Spendern weiterzugeben . Es wäre aber dem itzegi-
ment eine große Freude , wenn noch durch Ihre gütige Ver¬
mittlung der opferwilligen Frankfurter Bürgerschaft der herz¬
lichste Dank ausgesprochen würde . Obwohl das Regiment
seit dem 22 . August ständig im Feuer , und zwar in vorderster
Linie ist, ist die Stimmung eine vorzügliche , die, von An¬
griffslust getragen , viele hervorragende Leistungen hervorge¬
bracht hat . Erst vor einigen Tagen hat das Regiment einen
Angriff von drei französischen Infanterie -Regimentern mit
großen Verlusten für die Franzosen abgewiesen . Inzwischen
sind lauter frische, jugendkräftige Ersatzmannschaften aus
Frankfurt eingetroffen , die Begeisterung dem ersten Gefecht
Mann gegen Mann entgegensetzen, wenn sie auch schon. ,m
Schützengraben liegend , die Feuertaufe in Gestalt von Granat-
und Schrapnellfeuer erhalten haben.

* Frankfurt a . M . , 26 . Oktober . In Begleitung
einer Krankenschwester trat ein französischer Hauptmann , dem
durch Granatsplitter beide Augen ausgeschoffen wurden und
dadurch in Gefangenschaft geraten war , die Reise nach der
Heimat an . Die deutsche Heeresverwaltung hat den Aermsten
aus der Gefangenschaft entlasten.

* Vom Feldberg , 26 . Oktober . Das Observatorium
auf dem kleinen Feldberg wurde nunmehr dem vollen
Betriebe übergeben . Rach dem einstimmigen Krteu aller
Fachgelehrten, ' die die Anlagen besuchten , ist das Observa¬
torium eine in allen Abteilungen mustergiltige Einrichtung.
Lebhaft wird jedoch bedauert , daß das preußische Kultus
Ministerium die Institute trotz wiederholter Bitten nicht durch
eine Unterstützung in ihren bedeutsamen Arbeiten fordert.

* Alsfeld (Oberheffen ), 26 . Oktober . Das Kreisamt
setzte die Höchstpreise für Speisekartoffeln wie folgt fest :
Beste ausqelesene Sorten kosten der Doppelzentner 6 Mark,
geringere Ware 5 Mark . Bei freier Lieferung in den Keller
des Käufers und beim Verkauf auf den Wochenmarkten er¬
höht sich der Preis um eine Mark für jede Sorte und für
jeden Doppelzentner . _
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Entdeckungen und Erfindungen.
Ein arlLfischer Brunnen als Energiequelle . In

den mufferarmen Gebieten der australischen Kolonie Oueens-
land ist man neuerdings auf den Gedanken geronimen.
die geringe vorhandene Wasserkraft doch noch für lndu-
strielle Zwecke auszunutzen . Es ist versucht worden , den
Wasserdruck eines artesischen Brunnens zur Erzeugung von
elektrischer Kraft anzuwenden , um dadurch elektrische
Energien zu gewinnen . Man hat Turbinen mit einem
Dnnamomotor zusammengekuppelt und bekommt oorlaustg
etwa 6000 Kilowatt elektrischer Kraft , die zur Beleuchtung
der Stadt Targominduh , in deren Rühe sich der artesische
Brunnen befindet , verwandt werden . Diese neue Eln-
richtung scheint sür alle Gebiete von ähnlicher geologischer
Beschassenheit von weittragendster Bedeutung zu sein;
denn es hat sich schon jetzt herausgestellt , daß die Ein¬
richtung einer solchen Energiequelle nur mit Verhältnis-
mäßig geringen Kosten verknüpft ist. während sie ein be¬
deutendes Quantum von elektrischen Strom zu liefern in
der Lage ist, wodurch aber die Qualität des Brunnen¬
wassers und die Ergiebigkeit des Brunnens in keiner Weise
beeinträchtigt werden.

Uermischles.
rffegen die weibliche Modelorheit . Es hat den

Anschein, als ob die Zahl der Modekarikaluren
weiblichen Geschlechts, über die deutsche Männer und
Frauen schon immer und jetzt besonders Klage suhren
mußten , etwas abgenonnnen hat . Das wäre >a erfreulich:
aber sie m ü s s e » a t l e v e r s chw l n 0 e n. Wir stimmen
dem Wunsche eines deutschen Kriegers voll zu. der ,enen
„Modedamen " folgende Worte zürnst:

„Jetzt näh ihn zu, den Kleiderschlitz, hack ab die hohen Linckenl
Wir steh'n in Donner und in Blitz, oor uns find die Kosateu.
Mil lofer Männer Lüsternheit ist jetzt nichts inehr zu machen.
Wir steh'» in heißer Kriegsarbelt, ringsum Kanonenkracheii.
Und kehr'n wir heim, nicht deutschen Schmutz woll'n dann fort-

an wir schauen,
Nichtwelsche nTandundWeiberputz . ne,n : rein,

d eu t sche F ca u e n."
Hoffentlich nehmen sich die Frauen und Mädchen , d»e

sich bisher nur als Modekarikaluren wohl suhlten , diesen
Wunsch eines deutschen Kriegers zu Herzen.

„Havafeln " . Im „Türmer " ist zu lesen : Ein neuer
Ausdruck : „haoaseln " hat sich mit großer Raschheit in üer
Ostschweiz ausgebreitet . Sein Vater ist der gut ale-
nlannlsche Witz,' und seine Mama ist die brave Haaas-
Agentur , deren leichtherzige Zungenfertigteit die Welt er¬
füllt . „Haoaseln " bedeutet demnach : in die Well htnein»
lügen , daß sich die stärksten Balken biegen.

vnne amtliche Warnung . Wollffs Delegraphcn -Bureau
meldet amtlich . Berlin , 25. Oktober . Verschiedene Wahr¬
nehmungen in der letzten Zeit lassen es als gewiß er¬
scheinen, daß unsere Gegner auf dem Wege über das
neutrale Ausland versuchen, Material und Werkzeuge zur
Anfertigung von Munition und anderem Knegsmaterial
in Deutschland anzukaufen . Es läge die Mögllchkeit vor,
daß in Deutschland ansässige Firmen versuchen, sich dies
zunutze zu machen , ganz abgesehen von der undeutschen
Gesinnung , die solche Geschäftshäuser an den Tag legen
würden , läge auch ein schwerer Verstoß gegen das Straf¬
gesetz oor;  denn nach § 39 des R .-St .-G . wird mit Zucht¬
haus bestraft , wer vorsätzlich während eines gegen das
Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges der feindlichen
Macht Vorschub leistet.

Vater und Sohn am gleichen Zahreskage mil dem
Eisernen kreuz ausgezeichnet . Der Leutnant und
Führer einer Haubitzenbatterie im Fuß -Art .-Regt . Nr . 17,
Kurt Röver , ein Sohn des Direktors Heinrich Rover in
Wanzleben , wurde jetzt mit dem Eisernen Kreuze zweiter
Klasse ausgezeichnet . Der Vater hat vor 44 Jahren genau
am gleichen Tage wie jetzt sein Sohn das Eiserne Kreuz
erhalten.

Der Vildungsskand König Georgs von England.
In einem lesenswerten Aussatze, den Houston Steward
Chamberlain im Schwanerschen „Volkserzieher über d,e

Deutsche Freiheit " veröffentlicht , findet sich u . a . fol^ nde,
kaum glaublich klingende Feststellung : . »Daß Komg
Georg V. in seinem Manifest an die englischen Kolomen
diese Phrase (der Dreiverband müsse die Freiheit gegen
Deutschland verteidigen ) wiederholt wurde an sich
nicht viel besagen : denn die Ignoranz dieses Monarchen
ist so haarsträubend , daß er — um nur e,n Betsptel zu
nennen — vor drei Jahren den Namen Goethe (den er
gö-ir-ei ausspricht ) noch niemals gehört hatte ." .

Der gute Name Chamberlains und seme vorzugllche
Kenntnis der englischen Verhältnisse bürgen für dle Rich¬
tigkeit dieser hahnebüchenen Tatsache.

wie die Engländer in Antwerpen hausten , ocach
einer Meldung aus Brüssel hat Leutnant Pfeil vom 3.
Res.-Fußartillerie -Regiment am Tage des Einzuges der
deutschen Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale
festgestellt, daß gegen 4'/- Uhr nachmittags vom ForteTete
de Flandre sowie ans den Schützengräben , die sich längs
der Schelde südlich befanden , sowie von den auf der
Schelde befindlichen Seeschiffen die westlichen Teile der
Stadt , insbesondere die Grande Place und die
Kathedrale beschossen wurden . Leutnant Pfeil beobachtete
wiederholt Schrapschnellschüsse unmitteibar vor der
Kathedrale und Granatschüsse in der Nähe des Rathauses
und der Kathedrale . Derselbe Offizier hat am gleichen
Bormittag aus zurückgelassenen Ausrüstungsstücken und
Waffen festgestellt, daß in den von englischen Truppen
besetzten Schlössern Meimhof , Troyente und Pulhof große
Verwüstungen angerichtet worden waren . Sehr wertvolle
Möbelstücke waren vollständig zerschlagen , große Gemälde
und Bilder sowie Leder - und Samtniöbel waren zer-
schnitten , die Schränke durchwühlt und ihr Inhalt umher¬
geworfen . In einem Ledersofa steckte noch ein englischer
Seitengewehr . _

Kurze Auslauds-Etironik.
Die „Times " meldet aus Toronto : Der britische

Kreuzer „R a i n b o w" ist mit dem beschlagnahmten
britischen Dampfer „Lowther Range, " der verdächtig sein
soll, den deutschen Schiffen im Stillen Ozean Kohlen ver¬
kauft zu haben , in Esquimault eingetroffen.

Nach einer Lloydsnieldirng ist der französische Dampfer
„M arie Henriette"  mit französischen ' Verwundeten
an Bord bei Cap . Barsleur gekentert . Ein anderer
Dampfer leistet ihm Beistand . Die Stationen der Insel
Wight haben dringende Notsignale erhalten.

Der britische Botschafter in Washington hat dem
Staatsdepartement mitgeteilt , daß der Oeltankdampser
„John Rockefeller" freigelassen wurde , da seine Ladung
für Dänemark bestimmt war , das die Oelausfuhr nach
Deutschland verbietet.

Der schwedische Dampfer „Alice " mit einer Koks¬
ladung von London nach Goeteborg unterwegs , ist außer¬
halb Lowestoft auf eine Mine gestoßen . Von der Besatzung
werden neun Mann vermißt.

Nach einer Meldung des . „Daily Telegraph " ist die
Westminster Abtei für 150 000 Pfund gegen Beschädigung
durch Luftfahrzeuge bei Lloyds versichert worden.

Wie dem Reuterschen Bureau aus Washington ge¬
meldet wird , haben die Vereinigten Staaten beschlossen,
zegen die Beschlagnahme des Oeltankdampfers „Platuria"
formell zu protestieren und seine Freilassung zu fordern.

Geschichtskalender.
Mittwoch , 28. Sttober . 1696. Moritz, Marschall von

Sachsen. Goslar . — 1704. John Locke, Philosoph. 4 Oates. —
1763. H. v. Brühl , sächsischer Staatsmann , 4 Dresden. — 1783.
Simon Bolivar, der Befreier Südamerikas, * Caracas . — 1787.
tt. Musäus. Märchendichter, t Weimar. — 1813. Johann Georg
Meyer, Maler, * Bremen. — 1894. Rud. Hildebrandt, Germanist,
\  Leipzig . — 1900. Max Müller , berühmter Sprachsorjchec , f
Oxford._

Metttmrger Metterdir« ».
BorauSstchttiche Witterung für Donnerstag , den 29 . Oktbr.

Vorwiegend trübe mit Regenfällen , milde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose . Herborn.



Die Mörder von Sermewo.
Serajewo , 24. Oktober . Im Hochverratsprozeh hielt

oer Staatsanwalt »ach Beendigung des Beweisverfahrens
sein Plädoyer , in dem er die Hauptergebnisse der Ver¬
handlung zusammenfahte . Diese hätten den unwiderlea-
lichen Beweis erbracht , dah Serbien , daß seine selbstän¬
dige Ezistenz und seine vielfachen Gebietserweiterungen
hauptsächlich der österreichisch-ungarischen Monarchie ver¬
danke und dieses Entgegenkommen nur mit Haß vergolten
habe , aufgestachelt durch das despotische Zarenreich , das
Serbien zu eigenen Zwecken gegen Oesterreich-Ungarn als
Werkzeug benutzt habe , in den Größenwahn verfallen fei,
nn Süden unter den Slaoen dieselbe Rolle zu spielen wie
Rußland im Norden.
, . Von diesem großmannssnchtigen Gedanken erfüllt,
habe die serbische Regierung kein Mittel gescheut, um
unter den Deckmantel der südslavischen Einheit alle von
Öen Sudslaven bewohnte Gebiete der Monarchie , und
zwar in erster Linie ' Bosnien und die Herzegowina mit
Serbien zu vereinen . Serbische Minister , ja selbst der
Thronfolger , seien erwiesenermaßen vielfach mit den
gegen die leitenden Staatsmänner der Monarchie , ja sogar
gegen den Erzherzog gedungenen Mördern in persönliche
Berührung getreten . Das übrige habe als Werkzeug der
serbischen Regierung der Verein Narodna Odbrana getan
der alle Schichten der südslavischen Gesellschaft der
Monarchie vergiftet und die kulturellen , wirtschaftlichen
und finanziellen Vereine von Bosnien und der Herzego-
wma gewonnen habe , die ihm als Werkzeuge und Mittel
für die Wühlarbeit der großserbischen Propaganda und
des «Hochverrats gegen dis Monarchie dienten.

Nach den übereinstimmenden Aussagen der Ange¬
klagten selbst habe der ermordete Thronfolger den Ten¬
denzen der serbischen Regierungskreise im Wege gestanden
Diese hatten daher beschlossen, dieses Bollwerk gegen das
u .cÜF**1« 1nt-um um  jeden Preis zu vernichten . Oie fer-
vische Regierung habe die gedungenen Mörder mit
Geld und Waffen versehen . Der Mord von Serajewo
fei nur ein neues Glied in der langen Kette der Ver¬
brechen gewesen , die die serbische Regierung gegen die
österreichisch-ungarische Monarchie im Interesse ihrer
imperialistischen Zwecke teils angezettelt , teils vollbracht
habe . Der Staatsanwalt beantragte schließlich die Be¬
strafung der Angeklagten im Sinne der Anklageschrift.

Nach den Plaidoyers der Verteidiger und der Replik
des Staatsanwaltes erklärte der Angeklagte Cabrinovic.
wenn auch Princip den Helden spielen wolle , so tue doch
allen Angeklagten das , was geschehen soi, ungemein
le«d. Sie batten nicht gewußt , daß der Erzherzog -Thron-
k° ' Ser ^ ' " °er ya „e. und Die Angeklagten entert , man
möge biefen Kindern Mitteilen , daß sie ihre Tat bereuen -
die Kinder mochten ihnen verzeihen . Die Auqeklaqten
seien keine Verbrecher , sie hätten sich für eine Sache ^ Die
fif :w 6«t gehalten , geopfert . Princip erklärte , in ' ihm
sei der Gedanke des Attentats entstanden , deshalb habe
er das Attentat ausgeführt .- er wolle sich nicht ver-

— .« «ercnif . mürbe die Hauptverhandlung ge-^ 9“m*“Ut““s
Marktbericht.

Frankfurt, 26. Oktbr.
Ochs»n

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual . Mk . 51 — 56
2. „ „ 46 — 50
1. „ „ 46 — 48
2. „ „ 40 — 44
1. Qual . Mk . 46 — 49

Kälber
*

Hammel
9

Schweine

2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

50 — 53
41

59 — 62
60 — 621/2

Per 100 kg.
Weizen Mk. 27 .25-
Gerste

Getreide.
Per 100 kg.

7.75 Roggen Mk. 24 .25— 24 .75
24 .00 — 24 .50 Hafer „ 23 .40 —23 .60

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad. p. 100 kg. Mk. 6.50—7.50

do. im Detailverk. „ „ „ „ 8 .00—9.00

2luf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 26 . Oktbr . wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie
Feine
Roggenkleie
Biertreber
Reismehl
Palmkuchen
Kokoskuchen
Erdnußkuchen
Leinmehl
Futtergerste
Trockenschnitzel
Neue Campagne
I». Fischfuttermehl
Mais

Mk. 15 .75 — 16.50
15 .75 — 16.50
15 .75— 16.50
16.75 — 17.25
17 .50— 18.50
18 .50 — 19.00
19 .60— 20 .00
20 .50 —21 .00
21.00—22.00

24 .00
11 .75— 12.25

30 .00
24 .75— 25 .25

kräftiger Hand der weiteren Spekulation Einhalt tun wollte,
da mit jedem Tag weiterer Verzögerung die Schwierigkeiten
der Einführung von Höchstpreisen wachsen. Es muß nach
wie vor das Bestreben bleiben, bei der Normierung der
Höchstpreise- neben dem Gesichtspunkte der Spekulations - .
bejeitigung den Schwerpunkt der Brvtnahrung während des
Krieges für die breite Masse der Bevölkerung auf den Roggen
zu legen . Mit Rücksicht hierauf wäre zu empfehlen , mit dem
Roggenpreis nicht über 225 Mk. für Berlin hinauszugehen,
wobei die Preise östlich Berlin nach unten und westlich und
südlich nach oben abzustufen sein würden . Dagegen märe
dringend zu wünschen, den Höchstpreis für Weizen mindestens
50 Mark höher zu bemessen, um den Weizenkonsum möglichst
einzuschränken. Gleichzeitig wären noch Maßnahmen zn
treffen, um die Berfütterung von Brotgetreide ganz zu ver¬
hindern . — Bei der Knappheit des Angebots und der Not¬
wendigkeit , den laufenden Bedarf zu decken, machte die Auf¬
wärtsbewegung der Getreidepreise in den ersten Tagen der
Berichtswoche weitere scharfe Fortschritte . In Berlin erreichte
Weizen am Mittwoch mit Mark 271 seinen höchsten Stand,
Roggen , für den namentlich die östlichen Mühlen höhere
Preise bewilligten , wurde auf Mark 238 hinaufgetrieben,
während Hafer auf Mark 226 — 236 anzog . Auch Gerste
war fest und erzielte 5— 6 Mark höhere Preise . Um die
Mitte der Woche erfolgte jedoch ein scharfer Umschwung.
Je näher der Tag heranrückte, der die Verordnung betr . der
Höchstpreise bringen sollte, desto mehr zogen sich die Käufer
zurück, bis das Geschäft endlich vollständig ins Stocken kam
und Weizen und Roggen bis 10 Mark gegen den höchsten
Stand einbüßten , während Hafer um ca. 6 Mark zurückging.
Als jedoch am Sonnabend die erwartete Verordnung aus-
blieb^ begann sich zu den gedrückten Preisen wieder , einiges
Geschäft zu entwickeln. Zum Schluß waren die Forderungen
wieder etwas höher gehalten : für Weizen wurden Preise von
Mark 263 — 265 , für Roggen von Mark 231 — 233 genannt
aber nicht notiert . Auch für Gerste und Hafer wurden zuletzt
wieder etwas höhere Forderungen bewilligt.

Aus aller Weil.
70 000 Denksche und Oeskerreichsr in ^ ^ B

Gefangenenlagern . „Times " schreibt : Z
alle polizeilich registrierten dienstpflichtigen >'  Z»

nfAAAf.i hrtfitlhpn. ^ $ÖJl‘Oesterreicher in Gefangenenlagern befinden . , 3bekrönt 4() nnn in flnnhnn 70000 im vereinig' ; . in«'"betrügt 40 000 in London , 70 000 im oerei»>»-.
reich. — „Daily Ehronicle " berichtet , die Massenv ;nmt f.nhrtv» fotnr» MnfmnMSirtnvmntfi) 21!IT1von Deutschen seien notwendigerweise zum
komnien , da die vorhandenen Militärlager
reichten und andere Vorbereitungen für die
nicht getroffen worden seien. ™

Englische Ausschreitungen gegen Oeuu ^ tUF%Migii!cije 2«us,lnreilungen gegen ' her
Wiener „Fremdenblatt " führt in Besprechung
hörten Ausschreitungen gegen wehrlose Deutsche' '
reicher in England aus : Der Richter in Dept>l> » hM
über die wegen Pogroms Verhafteten zu i«“'?. « nMn 11!,
ist eine der charakteristischsten
Englands , dessen Hinterlist und Grausamkeit M
so unverhüllt kennen gelernt hat . Dasionbs . feint» Änfiinftsalllll ..lands , seine großsprecherischen Zukunftsan
seine ohnmächtige Wut und seine unwürdige
pagne vernichten den Ruf des britische» I<
Militärisch und maritim haben die EnZlänoer { p
schlecht abgeschnitten . Moralisch ist das Urte» !
bereits gefüllt und aus den Annalen der ÖJCI
der vernichtende Schuldspruch über dieses Land
zu löschen.UjUyvIl« h ,̂.

Mangelhafter Sanitätsdienst in «utz«a« "
„Taswir -i-Efkiar " meldet , äußerte eine Fj

lichkeit, daß die

- meiuer , äußerte eine ' yw t
Konstantinopel eingetroffene vertrauenswüroig

die Zahl der vom Kriegsschauplätze > . S
g!-urua -ien russischen Verwundeten ungeheuer i ei
Städte und Dörfer von der Grenze bis Moskauu ga»'
großes Spital . Infolge der Mangelhaftigkeittiii'aliitpnsip« so, Gnui  Srtv . unter . .yruper? wfiuui . oniuiye uer ^ cangelyu,riy ^ -'
tatsdienstes sei die Zahl der Todesfälle unter ^ jw
wundeten sehr groß . Diese Verluste , die die Zav o
den Schlachtfeldern erlittenen Verluste noch « 11“ ' mH1'
ursachten allgemeine Trauer . Die Zahl °er '
steige täglich . Die Erhebung einer Kriegszustv
vergrößere das Elend . Die muselmanische
fei großen Drangsalierungen ausgesetzt.

r. aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Für Sw Kriegsbeilart
Sroßes Loser uonner UiMleMung!

Normalhemden von Mk. 1.95 —7.—
Normal -Jacken „ „ 1 .60 —4 .—
Normal -Hosen „ „ 1.10 —6 .—

Reithosen , ohne Naht, Mk. 2 .—

Wollwaren ’suc.
in grossen Mengen vorrätig.

Leibbinden, Kniewärmer, Kopfschützer, OhrenschUtzer, Puls¬
wärmer, Sweater , Strickjacken, handgestrickta Socken und
Strümpfe, Strickwesten , Woll- u. Kamelhaar-Decken , Kamelhaar-
Hosen , -Jacken und -Leibbinden, besonders warm :: :: ::

WasserflicHtB Aeneteteii mit MIMw
19 .- , 22 .— und 25 .- 31k.

Ausstottunsshous Louis Lehr, Herborn
flaupfstrasse.

Der zweite
meines Hauses ,n  “
straste per 1-
zu vermieten - «

JaK.
HerbokN.

Di»

trelchbäl ^ *^ »14interesa »®1
gediegenst«geoiege *»"- jjj

zeiiscnpiti'K!
Kieiniier - ZUcnf8 r

ist und bleibt

BERLIN SO.'®
Cäpenioker SW* »

In derTier -Bß^ ü^
Sie alles
Geflügel ,Hund«>
vö <;el,Kanmche“’‘iaftfl «*
Schafe , Biene“r

usw. usW'
A.bonDe«neB‘81Jr7gPti

Bekanntmachungen der Stadt Herborn.
Die Angehörigen aller im Felde stehenden Kriefter

werden gebeten, die genaue Adresse derselben baldmög¬
lichst auf demR a t hau se (Zimmer Nr. 9), Eingang Bahn¬
hofstraße , abzugeben , da die Absendung weiterer Liebesgaben
beabsichtigt ist.

Herborn , den 23. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : B irk en da hl.

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Franks
furt a. M. ber Barzahlung incl. Sack, soweit nichts anderesvermerkt.

Arbeitsvergebung.
. ^ Zur Herstellung eines Entwässcruugskasivfaün
das III. Pfarrhaus in der Ringstraße sollen
dre ^ rdarbeiten vergeben werden.

Tlngebote sind bis zum 3 » . d . Mts . abends
<» Uhr auf dem Stadtbauamt einzureichen, woselbst auch
alles Weitere zu erfahren ist.

Herborn , den 26. Oktober 1914.
_ Der Magistrat : Birkendahl.

Bekanntmachung«
Auf Grund des § 1 des hierunter abgedr»

vorn . 4 . August 1914 wird bis auf weiteres
preis für Speisekartoffeln hiermit auf
Zentner bei freier Lieferung festgesetzt, » ei ^ gofli
Mengen von weniger als einem Zentner wiro
preis auf 4 Pfg . für das Pfund festgesetzt- ,

_ Gesetz, betreffend Höchstpreise-
§ 1. Für die Dauer des gegenwärtige«

für Gegenstände des täglichen Bedarfs , ' ohe^
Nahrungs - und Futtermittel aller Art , sowie für check
erzeugnisse. Heiz- und Leuchtstoffe, Höchstpreise festg ^ stSndw

8 2. Weigert sich trotz Aufforderung
Behörde ein Besitzer der im § 1

i#

genannten f0
sie zu den festgesetzten Höchstpreisen zu verkam
die zuständige Behörde sie übernehmen um■*..A»«reife**f„t»-
und Kosten des Besitzers zu den festgesetztenl Ho1 J ogti0 1 „kaufen, soweit sie nick,t s,l>- hotfon -inenen Beva ^kaufen, soweit sie nicht für dessen eigenen VS» ' fl

§ 3. Die Landeszentralbehörden oder

K»r;er Getreidr -Wochenbencht

der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 20. bis 26. Oktober 1914.

k. Mnsnus, Kerborn ibck'
„_ „irden oo°>-

bestimmten Behörden erlassen die erforderlichen
und Ausführungsbestimmungen. . «̂ sMeist

8 4 . Wer die nach § 1 festgesetzten
ntet,  ober den nadi 8 3 prlnffenen Auss ) n ^

Auch in der abgelaufenen Berichtswoche war die Markt-
lage von der bevorstehenden Einführung von Höchstpreisen
beeinflußt. Wie verlautet, hat der Bundesrat am letzten
Freitag und Sonnabend über diese Maßnahmen beraten
doch hat eine Beschlußfassung noch nicht stattgefunden
Zs soll nunmehr eine Vorlage über die im Interesse der
Volksernahrung zu treffenden Maßnahmen ausgearbeitet und
demnächst dem Bundesrat vorgelegt werden. Alle Schichten
der Bevölkerung würden es jedenfalls auf das Dankbarste
begrüßen, wenn der Bundesrat sobald wie möglich mit

Piflnfnos  ~ u§ -" ur er *"ten ^- rifen {n uüenofferiert TI UII1IIU ^ Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle für

Harmoniums souiIb sfimtl. Musikinstrumente.

empfiehlt

BucluMME. Anding.

schreitet, oder den nach § 3 erlassenen
mutigen zuwiderhandelt, oder Vorräte an derâ ^ stönv'Mz
ständen verheimlicht, oder der Aufforderung ^
Behörde nach § 2 nicht nachkommt, wird nur

" * ' Unvermögensfalle
3-iS

zu 3000 Mark oder im
bis zu sechs Monaten bestraft . , . , ÖCIt o ".t tri

§ 5. Der Bundesrat wird ermächtig ' .ßerKGl ,
zu bestimmen , zu welchem dieses Gesetz

§ 6. Dieses Gesetz tritt mit seiner ^
Kraft.
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Wird hiermit bekannt gegeben.
Herborn , den 27. Oktober 1914. ^ . , . <,11

Der Bürgermeister : ®
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